
CfP: Die Sprache der Dinge – kulturwissenschaftliche Perspektiven auf die materielle
Kultur

Tagung der Gesellschaft für Ethnographie e.V. am 21. und 22.11.2008 am Institut für Europäische Ethnologie der Humboldt-
Universität zu Berlin und beim Museum Europäischer Kulturen &ndash; Staatliche Museen zu Berlin
Die materielle Kultur &ndash; erste &bdquo;Metakategorie&ldquo; seit Beginn der ethnologischen und volkskundlichen
Forschung und lange Zeit Domäne der Museen &ndash; erfährt in den Kulturwissenschaften eine Renaissance und
Bedeutungswende. Nachdem sie seit den 1970er Jahren vor allem im Zusammenhang sozialer und kultureller Prozesse
betrachtet wurde, rückten die &bdquo;Dinge an sich&ldquo; zunächst aus dem wissenschaftlichen Blickfeld. Vor dem
Hintergrund sich zeitgleich global wie auch lokal orientierender Gesellschaften werden jedoch neue Fragen an die
materielle Kultur gestellt: Dinge werden als Handlungsträger und Akteure neu entdeckt. Das Potenzial der Dinge als
Vermittler und Übersetzer zwischen &bdquo;fremden&ldquo; und &bdquo;eigenen&ldquo; Räumen, materiellen und
immateriellen Welten sowie sozialen und physischen Bereichen gerät vor diesem Hintergrund erneut in den Fokus der
Ethno- und Kulturwissenschaften. Dinge werden (wieder) als Produzenten von Bedeutungen, von sozialen Beziehungen
und Praktiken, von Identitäten, Wertvorstellungen und Erinnerungen betrachtet, die mit einer zunehmenden
Multifunktionalität und Polysemie das Feld eindeutiger Zuordnungen verlassen haben. Damit sind neue
Herausforderungen auch für die Museen verbunden, sich mit ihren Sammlungen &ndash; Kondensate ethnologischer
Theorien vor allem des 19. Jahrhunderts &ndash; auseinander zu setzen. 
 
 Der Wandel der Dinge selbst bringt für die materielle Kulturforschung auch neue Felder hervor: In vielen Bereichen der
Informations- und Kommunikationstechnologie etwa ist es angesichts von Nanoskaligkeit, komplexer Mensch-Maschinen-
Interaktion und dem Verschmelzen realer und virtueller Welten zunehmend schwerer zu definieren, wo die materielle
Kultur endet und in eine immaterielle oder sogar rein symbolische Existenzweise übergeht. Aber auch im Hinblick auf
andere Forschungsfelder bildet für eine neue Betrachtung der Dinge die Suche nach neuen Konzepten einen
Schwerpunkt, mit denen eine symbolische Dinglichkeit und eine &bdquo;Materialität des Immateriellen&ldquo; in sich neu
organisierenden Arbeits- und Alltagswelten beschrieben und gedeutet werden kann. Urbane Szenen und Communities
sowie neue soziale Netzwerke sind hier ebenso Beispiele wie Formen multilokalen Wohnens oder aktuelle
Produktionsweisen in der Kunst &ndash; um nur einige Beispiele zu nennen.
 
 Die Tagung Die Sprache der Dinge &ndash; kulturwissenschaftliche Perspektiven auf die materielle Kultur möchte dazu
einladen, die vielfältigen Auffassungen zu Dingen und zu materieller Kultur zu reflektieren, die in den unterschiedlichen
Disziplinen an den Museen, Universitäten u.a. Forschungsstätten sowie an den Orten der Praxis zirkulieren. Ziel ist hier,
eine Bestandsaufnahme neuer und wieder aufgenommener Ansätze vorzunehmen, mögliche Untersuchungsstränge
aufzuspüren und neue Impulse für Forschung und Lehre zu setzen. Im Mittelpunkt stehen dabei die Wirkmächtigkeit der
Dinge, ihre Kultur generierende Funktion, ihre Wege in verschiedenen zeitlichen, räumlichen und kulturellen Bezügen sowie
ihre Rekontextualisierungen in Museen und anderen Ordnungssystemen. Veränderte Konsumkulturen, Redefinitionen,
Umdeutungs- und Aneignungsprozesse von Dingen, Symbolen, Repräsentationen und Praxen im Kontext der
Globalisierung führen zudem weltweit zu Fragen nach der Authentizität materieller Kultur. Auch hier sind neue Ansätze
gefordert &ndash; etwa zur Frage des &bdquo;Originals&ldquo; und der &bdquo;Kopie&ldquo;, zur Problematik
kulturellen Eigentums und des Umgang mit dem kolonialen Erbe oder zur Herausbildung und zum Agieren lokaler und
subkultureller widerständiger Bewegungen.
 
 Folgende Achsen werden zur Strukturierung der Diskussion vorgeschlagen:
 
 - Dinge als kontextspezifische Akteure in der Praxis
 - Dinge als Produzenten von Praxen, Bedeutungen und Identitäten
 - Dinge als Abbilder, Übersetzer, Wissensübermittler und Katalysatoren in Transformationsprozessen
 - Dinge als Gegenstand von Analyse, Beschreibung, Bewahrung und Präsentation in musealer und forschender Praxis
 - Dinge zwischen Materialität, Immaterialität und Dematerialisierung
 - Dinge an der Schnittstelle realer und virtueller Praxen
 
 Bitte schicken Sie Ihren Themenvorschlag in einem Abstract (max. eine Din-A4-Seite) bis zum 14.04.08 an materielle-
kultur@gfe-online.org.
 
 Für die GfE: 
 Claudia Hirschberger, Karoline Noack, Jane Redlin, Elisabeth Tietmeyer
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